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382 gant», fdjtoets. 0«tbtD.'3eitnng („SWeifterblatT)

Sern im gahre 1191 auf baS SBaffer ber Aare unb
beS ©tabtbadijeS, foroie auf ©oobbrunnen angeroiefen.
®er bie ganje ^albtnfel ber Attftabt in funfllicfjem ©erinne
burdjjiefyenbe ©tabtbach biente oornehmtich audi) für geuer»
Iöfcf)pecfe, baneben, mie übrigens fjeute nod), pr Spülung
ber floaten. ®ie geologifche formation beS ©tabtgebieteS
(biluoiale ©d)otter auf SRolaffe liegenb) ift ber ©runb=
roafferbilbung günftig, batjer bie phlreictjen ©oobbrunnen,
bie erft in neuerer gèit roegen pnetjmenber ©efätjrbung
ber SBafferquatität aufgegeben roerben.

SJlit ©rroeiterung ber ©tabt, namentlich mitSefiebetung
höherer ©ebiete, mactjte fid) ba§ SebürfniS ber guleitung
non Duetten pr ©peifung oon taufenben Srunnen gettenb;
eine Ihfunbe oom gahre 1380 berichtet nom Sau beS

„SruggletbrunnenS". gm meiteren roitb bie ©rftettung
einer „fünfttidjen SBaffermafdhine" im galjte 1585 er»

roähnt, bie bap biente, bie Duetten bes fogenannten
ftönigSbrunnenS mittels SCBafferräbern am ©tabtbacf) p
heben unb burdj ®ünfet roeiterpteiten.

®ie erften Srunnenteitungen rourben auS fjotjernen
®ünfetn erftettt ; aud) bie Srunnenfiöde beftanben auS

£>olj. ®te berühmten fteinernen Sttonumentalbrunnen,
non benen Sern eine grofje Anphl befitjt, finb erft fpäter
im 16. gahrhunbert (@imfon, SJtarttgaffe, 1544) erftettt
roorben.

gm Saufe ber geit inurben eine Steide neuer Duetten
etfchloffen, beren SSaffer perft pr Setmehrung ber
Srunnen unb im gahre 1868 pr neuen £>od)brudroaffer=»
nerforgung oerroenbet rourbe. ®ie erfte Anlage benutjte
t)tep bie «Schliem» unb ©afetquelten, 1875/81 fam @d)arli=
tat ^inp, 1891/93 Aedermatt, 1891,96 ©dparjenburg
unb 1904/6 ©mmenmatt. ®ie ©tabt Sern ift prjeit
nottftänbig mit Duettroaffer oetforgt; neue ©rroeiterungS»
projette befaffen fich aber mit ber ©eroinnung non ©runb»
maffer. (gortfetpng folgt.)

®ie Abftiramung öber bie SHeatfioR beS gabrif»
gefeßcS. ®et SunbeSrat hat bie SolfSabftimmung über
bie ftteoifton beS ArtifetS 41 beS gabrifgefetjeS auf ben
16. unb 17. gebruar 1924 angefctjt. ®ie Uteurege»

lung beS ArtifetS 41 roitt ben ©runbfat} ber 48=©iunben=»
œoc|e îetneSroegS änbern; oietüiehr fott fie ein Sentit
fein, baS bei pingenben SorauSfe^ungen, inSbefonbere
bei ßonttirrenpntetlegenheit gegenüber bem AuStanbe,
in gunftion tritt. ©S roirb bie SRöglidjfeit ber 52»©tun»
ben StormaIarbeitsrood)e für ®epreffionS» unb
Krifenjeiten oorgefehen. ®ann get)t bie Senifion
ttauptfäc^lic^ auf folgt nbeS auS: „gn Reiten einer all»

gemeinen fdjtoeren SMrtfchaftSErife barf bie Arbeit im
einfd)id)tigen Setriebe für ben einzelnen Arbeiter roödjent»
tid) bis auf 54 ©tunben auSgebebnt roerben. ®abei
barf inbeffen bie tägliche Arbeitszeit 10 ©tunben im Sag
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nid^t überfteigen, 3)er SunbeSrat entfcijeibet nadt) In»
hörung ber jentraten Arbeitgeber»» unb Arbeiteroerbänbe
barüber, ob bie SorauSfetpng für bie Anroenbung biefer

Seftimmung nortjanben fei; er erftattet über feine S8e=

fchlüffe Sériât an bie SunbeSoerfammtung. gn gelten,
in benen biefe SorauSfe^ung nicht ptrifft, fann ber

SunbeSrat ganjen gnbuftrien ober einjelnen Gabrilen
eine Sertängerung ber wöchentlichen Arbeitsbauer bis

auf 54 ©tunben geftatten, roenn unb fotange wichtige
©rünbe eS rechtfertigen." Alfo pei SBodhenftunben mei)t

unb unter ganj beftimmten SorauSfe^ungen, bap alle

©arantien gegen SJtiprauch ®abei ift auSbrüdtid) weitet

beftimmt, ba| bie SBirïfamîeit biefeS ©efetjeS auf brei

Qatire befdjräntt ift. Unb fobann: „SBerben bie Sot»

fdjriften biefeS ©efe^eS innert brei fahren nicht bur^
ein neues ©efetj erfetjt, tritt Art. 41 beS gabrifgefeheS
oom 18. $uni 1914 unb 27. Quni 1919 roteber in traft.

Uerkebrswesei.
2>ie achte ©chtaeiier 3Jîuftermeffe Ir »afel.

geteilt.) ©chroeijer gnbuftrteüe unb ©eroerbetretbenbe

erhatten biefer Sage bie ©inlabung pr Seteitigung an

ber achten ©chroeijer Sttuftermeffe. ©ie finbet oom 17,

bis 27, Sftai 1924 ftatt unb par in neuen ©e»

bäulidjEeiten, roetdje an©tette ber prooiforifchenSttefje»
hatten, bie am 16. September burch eine Sranbïataftroptje
jerftört rourben, erftettt roerben. »

@S erübrigt fich, bie Sebeutung biefer ^nftitution,
roetc^e fie im Sertaufe oon fieben Qatjren in unfercm
fchroeijerifchen SBirtfdjaftSteben erlangt tjat, £)ter noc^

befonberS tjeroorpheben. |>err SunbeSrat ©chulit)e| gab

ber Anficht alter Greife oon .panbet unb Qnbuftrie AuS»

brud, als er in feinem Srief an bie 2)irettion ber ©c^meijer
SJtufiermeffe antäfjtidj beS SranbunglüdeS fagte, „baff

fich We tOtuftermeffe ju einem roertootten ^aîtor unfereS

SBirtfdhaftstebenS entroidett hat".
®ie früheren AuSftetter roiffen auS ©rfahrung, bafj

bie tDteffe ber îreffpunft oon Qntereffenten ift, eine

Söarenbörfe, roo fidh roährenb einigen Sagen für niete

Sranchen Angebot unb Nachfrage fonjentrieren. Sie

roiffen, ba| fie bort ihre tunben finben unb neue @e»

fchäftSbejiehungen ard'nitpfen tonnen. @S finb nicht nur

®d)roeijer Äonfumenten, fonbern auch fiele auStänbif^e

©tntäufer, roetd^e bte SJtuftermeffe befugen, um fcfjioeije»

rifche DuatitätSroaren einpfaufen. 2)urcf) bie Sonjen»

tration beS SBarenangeboteS fpart ber ©intaufer 3eÜ ^
tReifefpefen. ®ie SDteffe bietet ohne groeifet bie befte

gSropaganbarr ögticE)feit für neue Qnbuftrien unb neue

©rjeugntffe. äße tin man bie gal/t ber Sefudher, bie ft(h

in ber ,ß)auptfad)e auS ©efdhäftsleuten pjammenfeht, be»

rüdfichtigt, fo roirb man pgeben müffen, ba| burch bie

Teilnahme an ber Süteffe roährenb 10 Sagen bie auS»

giebigfte unb pedmäfjigfte Settame gemalt roerben fann.

gm gntereffe einer guten Sorbereitung für bie Ateffe

ift eS notroenbig, ba| bie Anmetbungen fofort erfolgen.

®ie îleitnahmebebingungen, bie greife ber g3£atjmiete unb

bie aügemeinen Anorbnungen bleiben ungefähr bie t«S=

hetigen. Nähere AuStunft gibt ber SJteffeprofpett,
toelcher auf Setlangen burch bie ®ireftion ber SRufter»

meffe pgeftettt roirb.

Uer$(i>i(dne$.
f fmfnermetfter goh- gafob IRig in ©erned (©t.@ajt)

ftarb im Atter oon 71 gal/ren. @r roar ein unermübM)

tätiger ©efdhäftSmann, ber fidf) bteibenbe Serbienfte f®
bie 9teubelebung ber feit einigen gahren p neuer 33W«

gelangten Serneder Töpferei erroorben hat- 9tih

Jllttflr. fchweiz. Handw Zettnug („Meisterblatt")

Bern im Jahre 1191 auf das Wasser der Aare und
des Stadtbaches, sowie auf Soodbrunnen angewiesen.
Der die ganze Halbinsel der Altstadt in künstlichem Gerinne
durchziehende Stadtbach diente vornehmlich auch für Feuer-
löschzwecke, daneben, wie übrigens heute noch, zur Spülung
der Kloaken. Die geologische Formation des Stadtgebietes
(diluviale Schotter auf Molasse liegend) ist der Grund-
wasserbildung günstig, daher die zahlreichen Soodbrunnen,
die erst in neuerer Zeit wegen zunehmender Gefährdung
der Wasserqualität aufgegeben werden.

Mit Erweiterung der Stadt, namentlich mit Besiedelung
höherer Gebiete, machte sich das Bedürfnis der Zuleitung
von Quellen zur Speisung von laufenden Brunnen geltend;
eine Urkunde vom Jahre 1389 berichtet vom Bau des

„Brugglerbrunnens". Im weiteren wird die Erstellung
einer „künstlichen Wassermaschine" im Jahre 1585 er-
wähnt, die dazu diente, die Quellen des sogenannten
Königsbrunnens mittels Wasserrädern am Stadtbach zu
heben und durch Dünkel weiterzuleiten.

Die ersten Brunnenleitungen wurden aus hölzernen
Dünkeln erstellt; auch die Brunnenstöcke bestanden aus
Holz. Die berühmten steinernen Monumentalbrunnen,
von denen Bern eine große Anzahl besitzt, sind erst später
im 16. Jahrhundert (Simson, Marktgasse, 1514) erstellt
worden.

Im Laufe der Zeit wurden eine Reihe neuer Quellen
erschlossen, deren Wasser zuerst zur Vermehrung der
Brunnen und im Jahre 1868 zur neuen Hochdruckwasser-
Versorgung verwendet wurde. Die erste Anlage benutzte
hiezu die Schliern- und Gaselquellen, 1875/81 kam Scharli-
tal hinzu, 1891/93 Aeckermatt, 1891,96 Schwarzenburg
und 1994/6 Emmenmatt. Die Stadt Bern ist zurzeit
vollständig mit Quellwasser versorgt; neue Erweiterungs-
Projekte besassen sich aber mit der Gewinnung von Grund-
wasser. (Fortsetzung folgt.)

Die Abstimmung über die Revision des Fabrik-
gesetzes. Der Bundesrat hat die Volksabstimmung über
die Revision des Artikels 41 des Fabrikgesetzes auf den
16. und 17. Februar 1924 angesttzt. Die Neurege-
lung des Artikels 41 will den Grundsatz der 48-Stunden-
woche keineswegs ändern; vielckehr soll sie ein Ventil
sein, das bei zwingenden Voraussetzungen, insbesondere
bei Konkurrenzunterlegenheit gegenüber dem Auslande,
in Funktion tritt. Es wird die Möglichkeit der 52 Stun-
den-Normalarbeitswoche für Depressions- und
Krise nzeiten vorgesehen. Dann geht die Revision
hauptsächlich auf folgendes aus: „In Zeiten einer all-
gemeinen schweren Wirtschaftskrise darf die Arbeit im
einschichtigen Betriebe für den einzelnen Arbeiter wöchevt-
lich bis auf 54 Stunden ausgedehnt werden. Dabei
darf indessen die tägliche Arbeitszeit 19 Stunden im Tag

no. s

nicht übersteigen. Der Bundesrat entscheidet nach An-

hörung der zentralen Arbeitgeber- und Arbeiterverbände
darüber, ob die Voraussetzung für die Anwendung dieser

Bestimmung vorhanden sei; er erstattet über seine Be-

schlösse Bericht an die Bundesversammlung. In Zeiten,
in denen diese Voraussetzung nicht zutrifft, kann der

Bundesrat ganzen Industrien oder einzelnen Fabriken
eine Verlängerung der wöchentlichen Arbeitsdauer bis

auf 54 Stunden gestatten, wenn und solange wichtige
Gründe es rechtfertigen." Also zwei Wochenstunden mehr
und unter ganz bestimmten Voraussetzungen, dazu alle

Garantien gegen Mißbrauch! Dabei ist ausdrücklich weiter

bestimmt, daß die Wirksamkeit dieses Gesetzes auf drei

Jahre beschränkt ist. Und sodann: „Werden die Vor-

schriften dieses Gesetzes innert drei Jahren nicht durch

ein neues Gesetz ersetzt, tritt Art. 41 des Fabrikgesetzes

vom 18. Juni 1914 und 27. Juni 1919 wieder in Kraft.

iltriledrwtte«.
Die achte Schweizer Mustermesse tu Basel.

geteilt.) Schweizer Industrielle und Gewerbetreibende

erhalten dieser Tage die Einladung zur Beteiligung an

der achten Schweizer Mustermesse. Sie findet vom 17.

bis 27. Mai 1924 statt und zwar in neuen Ge-

bäulichkeiten, welche an Stelle der provisorischen Messe-

hallen, die am 16. September durch eine Brandkatastrophe
zerstört wurden, erstellt werden. «

Es erübrigt sich, die Bedeutung dieser Institution,
welche sie im Verlaufe von sieben Jahren in unserem

schweizerischen Wirtschaftsleben erlangt hat, hier noch

besonders hervorzuheben. Herr Bundesrat Schultheß gab

der Ansicht aller Kreise von Handel und Industrie Aus-

druck, als er in seinem Brief an die Direktion der Schweizer
Mustermesse anläßlich des Brandunglückes sagte, „daß

sich die Mustermesse zu einem wertvollen Faktor unseres

Wirtschaftslebens entwickelt hat".
Die früheren Aussteller wissen aus Erfahrung, daß

die Messe der Treffpunkt von Interessenten ist, eine

Warenbörse, wo sich während einigen Tagen für viele

Branchen Angebot und Nachfrage konzentrieren. Sie

wissen, daß sie dort ihre Kunden finden und neue Ge-

schäftsbeziehungen anknüpfen können. Es sind nicht nur

Schweizer Konsumenten, sondern auch viele ausländische

Einkäufer, welche die Mustermesse besuchen, um schmelze-

rische Qualitätswaren einzukaufen. Durch die Konzen-

tration des Warenangebotes spart der Einkäufer Zeit und

Reisespesen. Die Messe bietet ohne Zweifel die beste

Propagandamöglichkeit für neue Industrien und neue

Erzeugnisse. Wenn man die Zahl der Besucher, die sich

in der Hauptsache aus Geschäftsleuten zusammensetzt, be-

rücksichtigt, so wird man zugeben müssen, daß durch die

Teilnahme an der Messe während 19 Tagen die aus-

giebigste und zweckmäßigste Reklame gemacht werden kann.

Im Interesse einer guten Vorbereitung für die Messe

ist es notwendig, daß die Anmeldungen sofort erfolgen.

Die Teilnahmebedingungen, die Preise der Platzmiete und

die allgemeinen Anordnungen bleiben ungefähr die bis-

herigen. Nähere Auskunst gibt der Messeprospekt,
welcher auf Verlangen durch die Direktion der Muster-

messe zugestellt wird.

bencbiraeim.
-j- Hafnermetster Joh. Jakob Ritz in Berneck (St.Gast)

starb im Alter von 71 Jahren. Er war ein unermüdlich

tätiger Geschäftsmann, der sich bleibende Verdienste M
die Neubelebung der seit einigen Jahren zu neuer Blute

gelangten Bernecker Töpferei erworben hat. Ritz darf
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